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zwischen»ie-errhei«und Maas heftige Abwehrkample
tzchwere Kämpfe um Brückenköpfe an der unteren Sauer — Zwischen Sürftenberg und Küstrin Feind « eite»

ans die Oder zurLügeworfen
Aus dem Führerhauptquavtrer , ig. Febr. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Verteidiger von Budapest  setzen in dsr Burg und

in der Zitadelle ihren heldenhaften Kampf fort.
Oestlich des Plattensees  wurden feindliche Angriffe

bis auf einen inzwischen abgeriegelten Einbruch vor unseren
Stellungen zerschlagen. -

Nördlich der Westbeskiden  wird bei Sahbusch und
Bielitz  in Angriff und Abwehr heftig gekämpft. Im Brük-
kmkopf von Brieg  blieben alle Angriffe des Gegners er¬
folglos. Im Kampfraum von Breslau —Lieg nitz —Gl o-
geu  warfen die Sowjets starke Kräfte in die Schlacht und
konnten trotz zäher Gegenwehr unserer Truppen nach Westen
Raum gewinnen. Zwischen Fürst enberg und Küstrin
tmirde der Feind aus seinen Brückenköpfen weiter auf die
Oder znrückgeworfen.

Im Südteil von Pomm .ern  hielt der .feindliche Druck
bei Arnswalde und Deutsch - Krone  an , während in
den übrigen Frontabschnitten unsere Abwehrerfolge ein Ab¬
flauen der feindlichen Angriffe bewirkte. -Im südlichen West -
Preußen  nahmen die Bolschewisten nach starker Feuervor-
iereitung mit mehreren Schützendivisionen ihre Angriffe nord¬
westlich Schwetz und südwestlich Graudenz  wieder auf.
Eie wurden in harten Kämpfen aufgefangen. Von Osten
gegen Graudenz  geführte Angriffe scheiterten. Die Be-
latzimgen pon Schneidemühl und Elbing  erfüllten in
schweren Kämpfen und vorbildlicher Tapferkeit die ihnen über¬
tragenen Aufgaben.

Eine aus dem Panzerschiff„ Admiral Speer " und drei
Torpedobooten bestehende Kampfgruppe der Kriegsmarine
Piff wirkungsvoll in die Kämpfe um Elbing und Frauen-
lmg ein.

In Ostpreußen  versuchten die Bolschewisten, mit star¬
ken Infanterie - und Panzerkräften bei Landsberg und
Kreuzburg  unsere Front zu durchbrechen. Nach anfäng¬
lichem Geländegewinn wurde die Wucht der Angriffe durch
den hartnäckigen Widerstand und die Gegenangriffe unserer
Avisionen gebrochen. In erbitterten Kämpfen wurden über
M sowjetische Panzer vernichtet, davon 80 im Bereich des
Mschirm-Panzerkorps „Hermann Göring". Auch im Sa m -
fand  scheiterten heftige Angriffe der Bolschewisten.

Jagd- und Schlachtfliegerverbändegriffen auch gestern in
dcn Schwerpunkten in die Erdkämpfe ein und vernichteten
anher Hunderten von Fahrzeugen 37 Panzer und 28 Ge-

! Utze. Oberst Rudel  schoß in den letzten Tagen 11 sowje-
. W Panzer ab und erhöhte damit seine Abschußerfolge auf
Ki-Panzer. -

Aus einem durch Jäger geschützten britischen Kampfflieger-
derband schossen deutsche Jäger an der norwegischen Küste
UTorpedoflugzeuge und 3 Jäger ab. Leichte deutsche See-
ßreitkräfte und Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine brach¬
ten weitere 9 der erfolglos angreifenden britischen Bomber
Mm Absturz.

Im Westen sind zwischen dem Niederrhein  östlich
mmwegen und der Maas  bei Gennep heftige Abwehrkämpfe

im Gange. Im Verlaufe starker Angriffe konnte der Feind
im Neichswald Boden gewinnen.

An der Rör scheiterten zahlreiche Aufklärungsporstöße
und Uebersetzversuche des Gegners. Am Oberlauf des Flusses
riegelten Panzergrenadiere in heftigen Kämpfen den angrei¬
fenden Gegner ab, bevor er das Ostufer gewinnen konnte.
Südwestlich Schleiden  warst ein Gegenstoß die Amerikaner
aus einer Einbruchsstelle. In der Schnee - Eifel  blieben
die angreifenden Verbände der 3. amerikanischenArmee rm
zusammengefaßten Feuer aller Waffen Vocoder in unserem
Hauptkampffeld liegen. An der oberen Oure  wurden
feindliche Bereitstellungen durch unsere Artillerie zerschlagen.

Heftige Kämpfe sind um Brückenköpfe an der unteren
Sauer  entbrannt , die der Feind nach Zuführung Von neuen
Kräften auszuweiten versuchte. Mehrere Angriffe der Ameri¬
kaner südöstlich Vianden  brachen unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Gegner schon vor unseren Stellungen zusam¬
men. Südöstlich Remich  an der Mosel warfen unsere Panzer
den angreifenden Feind wieder auf seine Ausgangsstellungen
zurück.

Im Unterelsaß  blieben feindliche Aufklärungsvorstößs
vor unseren Gefechtsvorposten liegen oder scheiterten in un¬
serem Artilleriefeuer.

Nach schweren Kämpfen gegen die bei Tag und Nacht an¬
greifenden de Gaulle-Truppen wurden unsere noch auf dem
Westufer des Oberrheins stehenden Kräfte mit allen Waffen
und Versorgungsgütern auf das Ostufer übergesührt und
vor dem nachdrängenden Feind die Brücken bei Neuen-
burg  gesprengt . Die 21tägige Schlacht um den Brückenkopf
im oberen Elsaß, in der unsere Truppen tapfer kämpfend eine
oft zehnfache feindliche Uebernmcht abwehrten, ist damit abge¬
schlossen. Im Verlaufe dieser Kämpfe vernichteten unsere Trup¬
pen 200 Panzer sowie zahlreiche Panzerspähwagen und Kraft¬
fahrzeuge des Feindes.

An der ligurischen Küste in Mittelitalien  dauert die
örtliche Kampftätigkeit an. Feindliche Aufklärungsvorstöße auf
den Höhen östlich des Serchio scheiterten.

In dem Gebiet westlich Mostar in der Herzegowina
dauern die feindlichen Angriffe an. An der unteren Drina
haben unsere Truppen den Fluß nach Osten überschritten und
dem zäh kämpfenden Feind die Uferhöhen nordwestlich Zv o r-
ntk entrissen. Südlich der Drau stießen deutsche Truppen und
Kofakenverbände im Zusammenwirken mit kroatischen Kampf¬
gruppen konzentrisch von Osten und Westen vor und nahmen
die Stadt Virovitica  im Sturm . .

NordamerikanischeTerrorverbände warfen am gestrigen
Tage Bomben auf Magdeburg  sowie auf Orte m Thü¬
ringen und Westfalen. Dabei entstanden Gebäudeschäden und
Personenverluste, vor allem in Weimar und Jena.  Wei¬
tere Angriffe richteten sich gegen Städte im südostdeutschen
Raum. Tiefflieger terrorisierten im westlichen und südwest¬
lichen Reichsgebiet durch Bordwaffenangriffe die Zivilbevölke¬
rung.

Das Feuer unserer Vergeltungswaffen auf London
dauert an.

Wetter eedttteere Kömpfe im Sfte«
S«rg und Zitadelle von Budapest wurden gehalten — Anglo-amerikanisch« Dnrchbruchsvrrsnche gescheitert

Kämpfe in Kroatien und Herzegowina
Aus dem Führerhauptguartter , ii . Febr. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Burg und Zitadelle von Budapest  wurden weiterhin

Mm alle Angriffe-̂ >er Bolschewisten gehalten. Bei einem
«orstoß eigener gepanzerter Kräfte östlich des Plattensees
vernichteten unsere Truppen stärkere feindliche Kampfgruppen.

In der Slowakei  blieben sowjetische Angriffe beider-
'Mts der Straße Losonc—Altsohl sowie zwischen den Westbes-
ndm und der Oder bei Ratibor erfolglos, örtliche Einbrüche
and abgeriegelt. Im Südteil des Brückenkopfes Frieg  war-

unsere Gegenangriffe die Sowjets behGrottkau  weiter
Mrück. Im Raum von Breslau —Liegnitz —Glogau
konnte der Feind bis westlich Breslau und bis an den Bober-
Abschnitt Vordringen. Liegnitz  fiel im Verlauf erbitterter.
Kampfe in Feindeshand.

,Zwischen Fürstenberg und dem Oderbccuch  engten
More TWppen in Gegenangriffen die feindlichen Brücken¬
köpfe weiter ein.
, . Im Südteil von Pommern  wurden von Panzern un-
tmtiihte Angriffe der Bolschewisten südlich Stargard  auf-
Mangen. Beiderseits Deutsch - Krone  und nordwestlich
Hchwetz konnten die Sowjets Einbrüche erzielen, während
Me Angriffe südwestlich Graudenz  scheiterten. Die Be¬
iatzungen von Schneidern n hl und Posen  verteidigten
>ch mit großer Tapferkeit gegon starke, von Schlachtfliegern
unterstützte feindliche Angriffe.

In Ostpreußen  wurden bei und östlich Wormditt
Areute bolschewistischeAngriffe zerschlagen. Südwestlich Kö-
"gsberg  dauert der feindliche Druck gegen die Haffstraße
un. Im Samland  wurden bolschewistische Kampfgruppen
u°n ihren rückwärtigen Verbindungen abgeschnitten,' ihre
Ausbruchsversuche vereitelt.
, Durch Schlacht- und Jagdflieger sowie durch die im Erd-
"MPf eingesetzte Flakartillerie der Luftwaffe verlor der Feind
Wern 98 Panzer , 20 Geschütze und über 500 Fahrzeuge, 28
vwgzeuae wurden zum Absturz gebracht.

An der Ostfront verloren die Sowjets gestern insgesamt
Panzer.

, Deutsche Torpedoflugzeuge versenkten im Nordmeer ans
5»em nach Osten laufenden Geleitzug in zweimaligem Angriff

Handelsschiffe mit zusammen 24 000 BRT und fünf Zer-
uorer. Ein leichter Kreuzer erhielt so ''chwc-e Beschädig»,-wn.

daß auch mit seinem Verlust zu rechnen ist.
In der Abwehrschlacht zwischen dem Niederrhein und

der Maas  verhinderten unsere Truppen alle feindlichen
Turchbruchsversuche. Die angreifenden englischen und kana¬
dischen Verbände hatten hohe blutige Ausfälle und verloren
26 Panzer sowie 18 Geschütze. Ein feindlicher Panzerverband
konnte nach erbitterten Kämpfen in den Westteil von Cleve
eindringen.

An der o ŝte ren Rör haben unsere Truppen neue Stel¬
lungen auf dem Ostufer des Flusses bezogen. Die im Abschnitt
von Prüm  erneut angreifenden amerikanischen Verbände
wurden nach geringem Bodengewinn wieder aufgefangcn. In
der Stadt selbst toben Straßenkämpfe. Nach stärkster Artil¬
lerievorbereitung gelang es dem Feind, an der Sauer  seine
Brückenköpfe geringfügig auszuweiten und unter dem Schutz
künstlichen Nebels nördlich Echternach  die Höhen über dem
Fluß zu gewinnen. Unser zusammengefaßtes Artilleriefeuer
verhinderte den vom Feind versuchten Brückenschlag über die
Sauer.

Im Abschnitt von Rem ich warfen unsere Panzer vor¬
übergehend eingedrungene amerikanische Bataillone wieder zu¬
rück. Auch im Unterelsaß  wurden feindliche Angriffe im
Raum von Bischweiler  zerschlagen.

In Mittelitalien  dauern die örtlichen Kämpfe an
der ligurischen Küste und um die Höhen östlich des Serchio an.

Im Raum von Mostar  in der Herzegowina wurden
feindliche Angriffe abgewiesen. Im Nordostteil von Kroa¬
tien  verfolgen unsere Kampfgruppen den geschlagenen Feind
und säubern das Gebiet zwischen der Bilo Gera und der
Dran von Resten seiner zersprengten Verbände.

Orte im Münsterland waren am gestrigen Tage das An¬
griffsziel nordamcrikanischcrTerrorbomber. Tiefflieger grif¬
fen mit Bomben und Bordwaffen die Zivilbevölkerung, vor
alle n in West- und Südwestdeutschland, an. In der vergange¬
nen Nacht warfen die Briten Bomben im nordwestdeutschen
Raum.

London  lag auch gestern unter unserem Vergeltnngs-
feuer.

Stockholm. Wie die Taß aus Sofia meldet, werden jetzt
in einer Reihe bulgarischer Städte weitere Gerichtsverhand¬
lungen gegen nationale Bulgaren geführt.

Attlerjunge vernichtet neun Vanrer
irr zwei Tagen

DNB . In Oberschlkfie« 10. Febr. (PK .) Von den Ab-,
Wehrkämpfen im oberschlesischenIndustriegebiet ist eine Tat zrl
berichten, die deswegen einmalig ist, weil sie von einem unseres,
jüngsten Volkssturmmänner, einem noch nicht 17jährigen.
Hitlerjungen, Nowak,  einem schmächtigen und schmalen
Jungen aus Hindenburg in OLerschlefien, vollbracht wurds
und beweist, daß einem kühlen Herzen, einem klaren Kopf und
einer ruhigen Hand ein schwerfälliger Sowjetpanzer nicht ge¬
wachsen ist. . . . .

Das unter Führung des Betriebsführers Fritz Sachse aus
Hindenburg stehende Volkssturmbataillon entsandte wiederholt
Spähtrupps in die besetzte Stadt . Sachse führte, als Offizier
des ersten Weltkrieges in solchen Dingen nicht unbewandert,
persönlich seine Volkssturm-Spähtrupps . Immer weitere Pan¬
zer sickerten,, einzeln und in Rudeln, in die Stadt . An der ,
Kampfbahn-Allee aus Richtung Gleiwitz—Ohringen lauerte
Sachse mit seinen Männern , darunter dem Hitleriungen No- ,
wak, der ihm nicht von der Seite wich. Jeder der Männer
hatte meist vier Panzerfäuste umhängen. Dem Panzcrrudel,
voraus kamen fast immer 15—20 bolschewistischeSchützen, di«
den Auftrag hatten, die Panzer vor den deutschen Nahkampf- ''
Mitteln zu schützen. Diese ließ Sachse, die sich in Hausein» ^
gängen und hinter Hausecken persteckt hielten. Passieren, um
dann aus nächster Entfernung den tödlichen Schuß mit der,
Panzerfaust anzubringen. Sachse selbst schoß innerhalb zweier
Tage vier, der Hitlerjunge Nowak nicht weniger als neun !
Panzer ab. Außer zwei mächtigen, überschweren Panzern .
waren alle vom Typ „T 34". Nur in einem Falle gelang eS i
der Besatzung, aus dem qualmenden Panzer auszusteigen und ,
in die gegenüberliegenden Häuser zu flüchten. „Wir brachten '
die Schüsse unterhalb der Panzer an", erzählte uns der Volks- '
stnrmführer. „Nur einmal traf ich einen Panzer hinten. Das
war jener, aus dem die Besatzung noch aussteigen und fliehen '
konnte. Mein Adlatus Nowak, der unwahrscheinlich draufgän¬
gerisch und flink wie ein Wiesel war",' erzählte Sachse weiter,
„lief einmal kurz vor dem ankommenden Panzer über di« ,
Straße , und ich befürchtete schon das Schlimmste, als er jen» ,
seits der Straße wieder in Stellung ging und unbeirrt , ob» .
Wohl er erkannt war, mit einer unwahrscheinlichen Sicherheit
auch diesen Panzer abschoß".

Auch diese Beispiele von einigen unerschrockenen Männern
beweisen wieder, daß die gelegentlich auftretende Panzerangst -
grundlos ist, wenn man unübertreffliche Panzerfaust besitzt
und ein beherzter Mann sie zu führen weiß. Der feindlich« )
Panzer , ohne aufgesessene Infanterie , ist gegenüber der Pan»
zerfaust ein hilfloser Stahlkoloß. Die Tat des .̂ itierjnnge«
Nowak beweist es wiederum.

Vßsuss sn XSrr«
Berlin. An Stelle des zuvor gegen unsere gesamte Ost¬

front anbrandenden Ansturms hat der Feind unter dem Ein» '
druck seiner anhaltend schweren Verluste in den letzten Tagen .
seine Kräfte in einigen Teilabschnitten znsammengeballt. Als
Schwerpunkt der Kämpfe schälten sicht -shalb am Freitag das '
Dreieck Breslau —Liegnitz—Glogau, Südpommern , die unter« .
Weichsel und Ostpreußen heraus . Die an diesen Stellen an« >
greifenden Bolschewisten konnten jedoch nur im Liegnitze»
Raum Boden gewinnen. Die übrigen Angriffe wurden voq
unseren Divisionen in schweren Kämpfen aufgefangen oder
zerschlagen.

Berlin. 'Im Westen sind die Anglo-Amerikaner weiterhin
bestrebt, Ausgangsstellungen für größere Operationen zu ge¬
winnen. Sie verstärkten am Samstag an de., gleichen Stellen ,
wie bisher ihren Druck, konnten jedoch gegen den zähe«
Widerstand unserer Truppen nur geringe Fortschritte erzielen, >
Die Hauptstöße erfolgten wieder zwischen Maas und Niedep« ,
rhein, wo der Feind unsere Maasbefestigungen durchbrechen!
will.-

Teuflischer vernichtungsplan
Genf, ii . Febr. Der Moskauer Korrespondent der „Sa»

turday Evening Post" berichtet über Stalins Forderungen
auf der Dreierkonferenz, daß sie in der Zerstörung der Neu«,
ordnung Europas , der Zerstückelung Preußens sowie der Ab», >
schaffung einer deutschen Wehrmacht bestehen. Die deutsch«
Ostgrenze solle der Neiße oder Oder folgen, wobei den Bol« i
schewisten bzw. ihrer polnischen Zweigstelle auch der Haferk
Stettin gegeben werden solle. Um entsprechende Reparationen
und Leistungen von Deutschland zu erpressen, solle die sowje¬
tische Besetzung Deutschlands mehrere Jahrzehnte dauern.

Für das deutsche Volk bedeuten diese Enthüllungen kein«
Ueberraschungen mehr, da es weiß, daß die Bolschewisten und
ihre Verbündeten über das deutsche Volk ihr Todesurteil ge¬
fällt haben. Es weiß, daß der Vollzug dieses teuflischen Todes¬
urteils nicht nur die Zerstückelung, sondern auch dieblutig «
Ausrottung und Versklavung  von Millionen deut¬
scher Arbeiter in sich schließt. Das deutsche Volk weiß aber
auch, daß es die Widerstandskräfte besitzt, um diese jüdisch-
bolschewistischen Haßpläne zunichte zu machen.

«errrirye ^ -^iegrmerrrer ausgezeichnet
Für vorbildliche Tapferkeit i« de« Kurland-Schlachten

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Reichsführers ff
Mer Waffen-Grenadier-Negimsntern in der IS. Wafsen-
Grenadier-Division der kt (lettische Nr. 3) die Namen Bolde-
mars Beiß  und Hinrich Schuldt.

Die Verleihung erfolgte in Würdigung des besonders
tapferen Verhaltens der beiden Regimenter bei dcn Schlach-
ikn in Kurland. Außerdem wurde durch die Verleihung
Andenken an den Waffen-Standartenfnhrer Boldemar
und an den ff-Brigadeführcr Hirnüch Tchuldt, gcc
im Kampf gegen dcn Bolschewism' s k>"n Heldentod
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Arheb-rrechtsschutz Verlag A. Schwi » g « nst »i » , München.

2L Fortsetzung Nachdruck verböte»

»Mit einer Lüge bist zum Altar gegangen/ zischte Alois
schonungslos.

»Wie von einer Schwäche befallen, fielen Hve Schultern nach
vorne. Sofort aber riß sie sich zusammen und sagte zu dem Kna¬
be» streng:

»Geh ins Haus. Dein Kaffee steht im Ofen." Und dann, als
Dominik verschwunden war, versuchte sie ihrer Stimme den gleich
festen Klang beizugeben.

»Du r. ,ch. dir da etwas zusammen, was du nie beweisen
kannst."

Sie schaute dabei über ihn weg und sah es nicht, daß sein
Blick stc ü,' harf auf ihr war, wie der eines Raubvogels, der seine
Beute uw kreist.

„Könnte es wahrhaft nicht als gewiß beweisen, wenn ich den
Buben nicht gesehen hätte. Lüge dir nichts vor, Barbara " — «:
wurde aus einmal ganz freundlich — »lüge dir nichs vor, du
weißt ja selber schon lang, daß der Dub mir gleicht, daß er meine
Art hat und mein Wesen. Was ich auf den ersten Blick gesehen
habe, wirst doch du schon lang wissen."

Die Fischersfrau gab sich verloren.
»Ja, " gestand sie. „Ich Hab es gewußt und Hab schwer ge-

tragen unter der Schuld. Oft hat es mich verfolgt. Tag und Nacht,
«id ich habe es schon oft genug bitter bereut, daß ich meinem
Mann nicht die Wahrheit gesagt habe. Bei seiner Güte hätte er
es mir vielleicht verzeihen können. Aber ich Hab« mir gedacht,
wenn ich ihm eine brave Frau bin und mich rechtschaffen abplage
hier auf dem Gütchen und keinen Unrechten Gedanken habe, dann
könnte meine Schuld .von selber kleiner werden. Und sie hat mich
auch nie mehr gedrückt. Aber jetzt kommst du daher und willst
mir alles zerbrechen, mein Glück und meine Ruh —"

Zn ihrer maßlosen Erregung fing sie bitterlich zu weinen an.
Das Kopftuch glitt in ihren Nacken und sie preßte die Hände vor
di« Augen. '

Da sagt« Alois, ein wenig milder gestimmt:
»Ich nehme drr dein« piuye nicht. Das kommt grad airs Sich an.

Ich kann mein Maul halten!"
Eie riß den Kopf zurück.
»Und was willst du dafür?"
»Was zahlst denn?"
»Zch Hab nicht viel."
»Was hast denn im Haus?"
»Es werden nicht ganz dreihundert Frauken sein."
Alois wiegte den Kopf hin und her.
»Ist verdammt wenig, aber es könnt fürs erste langen."
Mit einem harten Auflachen gab di« Frau zu verstehen:
»Je länger ich dich anschaue, desto weniger kann ich verstehen,

stäß ich dir einmal gut sein konnte. Ich muß schon rein mit
Blindheit geschlagen gewesen sein, als ich dir vertraut habe. Und
daß du es gleich weißt, di« dreihundert Franken kann ich nicht
hergeben."

»Gut, wie du willst. Dann wird der Fischer heute noch er¬
fahren, was er bester nicht wüßte."

»Wer bürgt mir denn dafür, daß du nicht widderkommst? So
«tnem Lumpen ist alles zuzutrauen."

»Und wenn ich dir auf Ehre versprech, daß du dann deine
>̂K»he hast vor mir."

»"Deine Ehr' ist keinen st '-rling wert."
»Sei so gut. Du machst mich schlechter als ich bin. Aber mir

kann es gleich sein. Wenn iuz nicht vernünftig sein willst, dank
trage ich die Folgen davon. Du weißt, was ich tu."

Damit wandte er sich zum Gehen.
»Halt!" schrie st« ihm nach.

. Er blinzelte mit dem linken Auge.
»Hast du dir 's jetzt überlegt?"
»Ich gebe dir das Geld. Aber, daß du es gleich weißt: ein

eitesmal kannst du mich nicht mehr erpressen. Lieber sage ich
ate noch meinem Mann alles."
»Aber nein, das wirst du dir überlegen, Aber ich komme

zweitesmal mehr. Habe gar kein« Lust, mich öfters von dir
freundlich behandeln zu lassen. Also, her mit dem Geld!"
»Was ich aber sag, wenn er mich fragt, wo das Geld hinge-

tzommen ist, das kümmert dich nicht."
»Das geht doch mich nichts an. Sagst halt, es ist gestohlen

Woä>en."
Mit müden Schritten ging die Frau ins Haus, öffnet« die

Schublade und nahm das mühsam Ersparte heraus.
Alois hockte einstweilen auf die Türschwclle und pfiff leise vor

kcb l ' ' De", war in k«°ckt-r az- -!>—>, a'« er hatte. Und
vie rothaarige Serviertochter drüben, die sollte ihm nicht ein
Iweitcsmal mit Zechprellerei drohen.

Ta hörte er einen Schritt hinter sich und erschrak heftig.
„Ta —" sagte Barbara und streckte ihm die Hand hin.
Hastig griff er darnach.
„Du bist halt eine. Ich Hab' es sa gewußt, daß du mich

nicht im Stiche läßt. Ich sag dir schönen Dank."
Ta streckte sie sich, wurde ruhig und sah ihn verächtlich an.
„Geh setzt, mir graust, wenn ich dich noch länger an-

fchauen muß."
-po, .>o, gry uy yti.t, NU ' er uno Mslere leinen Hur.

Barbara ging zurück ins : ?. Sie sah es nicht mehr, wie er
in den Kahn stieg und über d. :i Lee ruderte. Sie kam sich vor wie
zerschlagen. Einmal sprang sie aus, wie wenn sie dem Manne
»achrennen wollt«, damit sie ihm das Geld wieder entreiße. Aber
sie fiel gleich wieder kraftlos zurück auf die Bank und preßt« das
Gesicht in di« Hände.

Eine jähe Angst kroch in sie hinein. Wenn dieser Lump jetzt
trotzdem nicht schwieg? Wenn Dominik jetzt noch von ihrer Schuld
»«fuhr? Es war nicht auszudenken und sie kam sich so beschä-

vor wie nock>nie vorbei in ibrern Leben.

Vereinfachung - er Lohnabrechnung
MehrarSeits », So««- ««d Feiertagszuschlag

Der Generalbevollmächtigtefür - en Arbeitseinsatz hat
seine Zweite Anordnung über die Vereinfachung der Lohn-
und Gehaltsabrechnung durch einen Erlab in einigen Punk¬
ten ergänzt!

Die Grundarbeitszeit  innerhalb des Lohnab¬
rechnungszeitraumes ergibt sich aus einer werktäglichen
Grundarbeitszeit von acht Stunden multipliziert mit der
Zahl der Werktage des Lohnabrechnungszeitraumes. Hier¬
bei zählen nicht mit Werktage, für die wegen Krankheit,
Arbeitsuntervrechung oder einem sonstigen Grunde das
Gefolgschaftsmitglied keinen Lohn erhält. Diese Abstim¬
mung wird mm dahin ergänzt, baß von den Werktagen
des Lohnabrechnungszeitraumes auch diejenigen Arbeits¬
tage abzuziehen find, an denen das Gefolaschaftsmitglied
infolge Freistellung von der Arbeit (z. B. Musterungstag),
Krankheit, Urlaub oder aus einem sonstigen Grunde zu
Recht der Arbeit ferngeblieven ist und nach den geltenden
Bestimmungen ober Vereinbarungen Lohn oder Gehalt
fortgezahlt erhält.

Nicht abzuziehen sind dagegen pflichtwidrig versäumte
Arbeitstage sowie" solche Werktage, die dnrch Verlegung
der Arbeitsstunden auf andere Tage der Woche arbeitsfrei
werden. Arbeiten halbtägig eingesetzte Frauen statt täglich
fünf Stunden an sechs Werktagen 10 Stunden an drei
Werktagen, um an drei Werktagen arbeitsfrei zu sein, so
sind für die an den drei Werktagen über acht Stunden
hinausgebenden Stunden keine Mehrarbeitszüschlüge zu
zahlen. Selbstverständlichliegt auch keine znschlagspflich-
ttge Mehrarbeit vor, wenn anläßlich der Erhöhung der be¬
trieblichen Arbeitszeit von 48 auf 60 Wochenstnndendre
Arbeitszeit Ser Halbtagskräfte sich von 24 auf 30 Arbeits¬
stunden erhöht.

„Nicht berührt durch die Anordnung wird die Anord¬
nung über die Mehrarbeitsvergütung von Angestellten in
der privaten Wirtschaft während der Kriegszeit, durch die
die MehrarbeitsverMtung der Angestellten in den krtegs-
bebingten Grenzen gehalten wirb. Auch zulässige Pauschal-
abgeltungen von Mehrarbeit gelten weiter.

Die Bestimmung, daß im Falle von Krankheit, sonsti¬
ger Arbeitsversünmnis oder Ärbeitsausfall die werktäg¬
liche Grundarbeitszeit der Vergütungsberechnung zugrunde
gelegt werden kann, gilt nicht für Arbeitsentgelt, das auf
Grund der Voxschriften über den kurzfristigen Wehrdienst,
den kurzfristigen Notdienst, die Heranziehung betriebsfrem¬
der Kräfte zur Beseitigung oder Minderung von Flieger-
schäöen oder zum Vereitschaftsdienstbei Fliegeralarm so¬
wie auf Grund der Lohnaussallregelung bei Fliegerangrif¬
fen weiterzuzahlen ist.

Die Bestimmungen über die Vereinfachung der Lohn¬
abrechnung bei den Mehrarbeits -. Sonn - und Feiertags-
zuschlägcn brauchen bis auf weiteres nicht angewendet wer¬
den: im graphischen Gewerbe, in der Äiunenschiffahrt, in
Gesamthafenbetrieben und bei Gesamthasenarbeiten.

Ungültige LekensuülielmkMr,
In letzter Zeit legen zahlreiche Versorgungsberechtigte

bei den Ernährungsämtern verfallene Abschnitte der
Lebensmittelkarten, Urlaubermarken usw. vor, die sie von
Verwandten oder Bekannten zugeschickt erhalten hrb^n.
Bet der Llbsendung der Briese waren die Marken noch
gültig. De Briefe haben den Empfänger aber erst nach,
dem Versalltecmin erreicht. Den Wünschen, die verfallenen
Marken in gültige umzulau>chen, dürfen die Ernährungs¬
ämter und Kartenstellen nicht Nachkommen. Das Versenden
von Lebensmittelmarken geschieht aus eigene Gefahr. Nie¬
mand kann, wenn solche Marken verloren gehen, oder
wegen verspäteter Zustellung der Briefe inzwischen ungül-
tig geworden sind, Ersatz verlangen.

Tuttlingen . (Vorsicht mit heißer Asche!) In einem hiesigen
Hause hatte eine Frau in einer Pappschachtel glühende AsHe
abgestellt, wodurch zunächst der Bretterboden in Brand geriet.
Hausbewohner, ine durch den sich entwickelndenRauch auf¬
merksam wurden, konnten den Tachstuhlbrand zum Glück noch
rechtzeitig Löschen.

Professor Dr . Otfried Müller -st
Tübingen, 9. Febr. Professor Dr . Otfried Müller,  der

langjährige Leiter der Medizinischen Universitätsklinik und
Poliklinik Tübingen, ist dieser Tage in Gaienhofen a. B . ge¬
storben. Im Jahre 1912 übernahm der Verstorbene die Klinik
und leitete sie in schweren Kriegs- und Nachkriegszeitenbis
1934. Obgleich er auf Grund eines schweren gesundheitlichen
Schadens schon als Sechzigsähriger sein Amt niederlegen
mußte, begegnet man noch überall Patienten , die voll höchster
Dankbarkeit Zeugnis ablegen von seiner hohen ärztlichen
Kunst. Sehr groß ist auch die Zahl seiner Schüler, denen er in
klaren, eindrucksvollen Vorlesungen die Innere Medizin nahe-
brachte und denen er als Arzt am Krankenbett Vorbild war.

Wissenschaftlich hat Otfried Müller auf zahlreichen Ge¬
bieten der Inneren Medizin gearbeitet. Sein Lieblingsarbeits¬
gebiet, dem er fast drei Jahrzehnte seines Forschenswidmcte,
und dem eer auch nach seiner Emeritierung treu blieb, war die
Erforschung der Lebensvorgänge an den Kapillaren des Blut¬
kreislaufes. In mühsamer Aufbauarbeit hat er hier zusammen
mit seinen Mitarbeitern Bleibendes geschaffen. Daß er sein
großes Werk über „Die Kapillaren des Menschen in gesunden
und kranken Tagen" 1939 noch in-neuer Auflage erscheinen lassen
konnte, gab ihm Wohl tiefste innere Befriedigung- Zu seinem
70. Geburtstag bekam er in Anerkennung dieser Verdienste die
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft. Auch im Ausland
fand dieses sein Hauptwerk weiteste Anerkennung.

Ganz in Gedanken. . .
Drei kleine Alltagseretgntffe

Wir zeichnen heute keine Sensationen des Alltags imf.
Wir haben vielmehr unser Augenmerk einmal auf die kleinen
Dinge gelenkt, die sich am Rande des Alltags ereignen. Aber
gerade sie lohnen es manchmal, erzählt zu werden. Schon aus
dem Grunde, weil sie oft ein Schmunzeln auf unsere Gesichter
malen.

Der Amtmann Leichtentritt besucht seinen Kollegen
Schweiglich. Letzterer begrüßt den Gast sehr erfreut. '

„Das ist aber nett von Ihnen . Herr Kollege, daß Sie sich
einmal bei mir sehen lassen."

„Ich bin schon ans dem Grunde gekommen, um mir Ihre
vielgerühmte Ältertnmssammlung anznsehen. Altertümern ge¬
hört meine große Liebe.

„Dann wird sich unsere junge Bekanntschaft bald vertiefen.
Gestatten Sie nun, daß ich Sie zunächst mit meiner Frau
bekannt mache." »

Die Mutter nimmt ihren Dreijährigen zum ersten Male
zur Kirche mit. Auf dem Heimwege läuft Fxanzl eine ganze
Weile schweigend neben der ' Mutter her. Endlich findet er
seine Sprache wieder.

„Der liebe Gott ", erklärt er„ „gefällt mir aber gärntcht!"
„Aber warum denn nicht, mein Junge ?" fragt verwundert

die Mutter.
„Ja , Mutti , er spricht- soviel und hat einen so komischen

Kragen um." *
Briefträger Schmalfuß besieht sich ein neues möbliertes

Zimmer. Eins , das näher an seinem Amt liegt.
„So weit gefällt mir t«S Zimmer ganz gut", erklärt 'er,

„mit dem Preis bin ick ebenfalls einverstanden. Nur eins
gefällt mir nicht, die Tapete, warum haben Sie sich nur eine
so tot wirkende Tape'r ausgesucht?"

„Tot?", gibt die Wirtin zurück, „urteilen Sie nicht so vor¬
schnell, junger Mann , warten Sie doch erst einmal die Nacht
ab. .Dann wird sie lebendig genug!"

Die Wahrheit sagen, schrie es in ihr. Ganz gleich, was dann
di« Folgen auch sein mochten. Immer war es noch besser, als sich
mit dieser Lüge weiterzuschleppen, zu der sie nun bereit war,
eine weiter» zu häufen.

Wenn auch nicht heut« oder in den nächsten Tagen schon, aber
einmal wird Dominik doch nach dem Geld« fragen. Am spätesten
aber, wenn die Steuer fällig war, in zirka drei Wochen. Und
dann wird sie ihn belügen müssen, ihn, den grundgütigen Men¬
schen, der ihr nur Liebe erwiesen hatte in den sieben Jahren , der
selbst ""hinlebte, als habe ihn Gott in einen Glanz gehoben, der
fein Gemüt mit einer frohen Zufriedenheit erhellte.

Sie mußte lügen, weil so viel Liebe und Dank in ihr war
gegen diesen Mann , daß fl« ihm nicht weh tun konnte. Sie mußte,
diese Lüge mitschleppen so lange sie lebte.

Aber sie wollte es auf andere-Weise gut machen. Wollte noch
mehr arbeiten, von der ersten Morgenfrühe bis zur' sinkenden
Nacht, wollte ihm dienen wie eine Magd und jeden Wunsch vom
Gesicht ablesen.

Dieser Gedanke gab ihr wieder etwas Ruhe. Sie raffte sich
auf und ging hinter das Haus, um die Arbeit wieder aufzuneh-
msn, die sie unterbrochen hatte.

Fortsetzung folgt

Zählt die „Verlobte " zu den Angehörigen?
Der allgemeine Sprachgebrauch versteht unter „Ange¬

hörigen" nicht nur die im gesetzlichen Sinne Blutsverwand¬
ten und Verschwägerten, sondern alle Personen, die auf
Grund gleichbewerteter Beziehungen zu dem Familienver¬
band des Erblassers gerechnet zu werden pflegen. So kann
es keinem Zweifel unterliegen , daß die Verlobte eines
Erblassers als dessen Angehörige zu gelten hckt. Aber auch
die Verschwägerten des Ehegatten des Erblassers gehören
nach der Volksmeinung zu den Angehörigen. Eine recht¬
liche Anerkennung dieser Volksanffassung findet sich in den
Anfechtungsbestimrnungen der Konkursorönung und des
Anfechtungsgesetzes. Die Frage , ob solche Pcrsone« als
„nahe" Angehörige im Sinne der Verordnung zu gelten
haben, muß nach den tatsächlichen Verhältnissen beurteilt
werden. Ist eine dem verwitweten Erblasser blutverwanbte
oder verschwägerte Person nicht vorhanden und hat ein
Verschwägerter des Ehegatten des Erblassers diesem per¬
sönlich nahe gestanden, so kann ihm die Äerechtigung zur
Stellung des Antrages naS der Verordnung nicht aLae-
sprochen werden. -

krksrsunjz
Korbweiden sind restlos beschlagnahmt. Jeder Erzeuger

st verpflichtet , die Weiden (auch Fluß - und wildwachsende
eiden) abzuernten und dem mit ihrer Erfassung beauftrag¬

ten Verteiler Heinrich Zieher in Neu-Ulm, Bahnhofstraße 16
(F. 7>!55) zu melden, der für die Abholung besorgt sein wird.
Versäumnisse haben eine Strafe nach den geltenden Bestim¬
mungen und den Einzug der Weiden ohne Entschädigung zur
Folge.

Die Herren Bürgermeister und Ortsbauernführer werden
«sucht, für die Weidenerfassungmit besorgt zu sein und nach
Möglichkeit die in der Gemeinde anfallenden Weiden an einem
Vlatz sammeln zu lassen.

Calw,  den 6. Februar 1§4S. Der Landrat.

Hortsetzunz des Kurse, über „Erste Hilfe " morgen Dienstag.

»tr. - krsusnscli » »»
Der Abendknr » für das Deutsche Rote Kreuz, l. Hilfe, findet

am Mittwoch de« 14. Febr.» abends7.30 Uhr, im Rathaus-
sitzungssaal statt. Es folgen noch weitere Kurse, bitte um Anmeldungen.

Die Ortssranenschattsleiterin.
Fugsnelgrupp « Ulllild » «! .

Mittwoch. 14. Febr.. abends8 Uhr, Heimabend (alte
Schule, Frauenschaftrheim). Nähzeug mitbringen.

Tansche ein Paar kräftige gute
Arbeitsschuhe Gr. 45 gegen ein
Paar Dainen-Straßensckuhe Gr.
39 - 40. Angebote unter Nr . 339

-i die Enztäler-Geschüstsstelle,

Zimmerofe«, 136x42x27«m
zum Preis von RM . 20.— zu
verkaufen. Angebote unter Nr.
Nr . 34l an die Enztäler-Ge-
schäftsstelle.

Biete ein Paar Damenstiefel Gr.
39 od. ein Paar braune Herren¬
halbschuhe Größe 45. Suche ein
Paar Rohrstiefel Größe 40. An¬
gebote unter Nr . 337 an die Enz-
tälergeschästsstelle.

Biete ein Paar Arbeitsstiefel Gr.
45 gegen solche Gr. 46—47 oder
Damenschuhe Gr. 38- 39. Zu
erfragen in der Enztäler-Ge-
schästsstelle.

Biet» rotes Wollkleid, Größe 42
gegen grauen oder dunkelblauen
Rock, bevorzugt Faltenrock. An¬
gebote unter Nr . 342 an die Enz-
täler-Geschästsstelle.

Tanfche ein Paar guterhaltene
Herren-Zugstiefel Größe 40—41
gegen ein Paar Damen-Stiefel
oder Sportschuhe-Größe 38. Zu
erfragen in der Enztäler-Ge-
schäftsstelle.

Tansche Schistiefel Gr. 42 gegen
solche Gr. 43—44. Zu erfragen
bei Friseur Huber, Wildbad.

Biete sehr gut erhaltene braune
Herrenstiefel Gr. 44, wasserdicht,
suche Damenschistiefel od.Damen¬
rohrstiefel Gr. 40—41. Angebote
unter Nr . 338 an die Enztäler-
geschäftsstelle.

Gebote « Schistiefel Größe 40,
gesucht Schistiefel Gr. 42. Ge¬
boten braune Sportschuhe Gr.
37, gesucht Sportschuhe Gr. 39.
Geboten gute schwarze Herren-
halbschuhe Gr. 39, gesucht gute
Damenhalbschuhe Gr. 39.Fischer,
Birkenfeld, Wiwbaderstr. 44.

Tansche Bettwäsche gegen gut-
erhaltene Kinder-Schi. Angebote
unter Nr . 340 an die Tnztäler-
Geschäftsstelle. ,

DchSiie Äaibl « , 32 Wochen
trächtig, setzt dem Verkauf au».
Anna Günthner,  Wiidbad-
Nonnenmiß, Haus Nr . 3.

LsseiiZits / oirsigsn

blkanig dlir«d rum
Kochen- Sie Vanille-, Man -,
del-, Sahne - Pudding statt
mit Milch . mit restlichem

' Kaffee (Kaffee-Ersatz-Misch¬
ung) oder halb Milch und
halb Kaffee. Pudding nach
Gebrauchsanweisung Herstel¬
len oder sL Ltr . Kaffee mehr-
nehmen und alles heim Er¬
kalten schlagen. Dieser Krem
ergibt 6 Portionen . Eftr Re¬
zept aus der Monba-
mtrr - Küche.

Wie ei« Schwamm saugt sich
die Wäsche beim Einweichen
mit Henko-Wasser voll; der
meiste Schmutz geht so spie¬
lend heraus. Weichen Sie
aber genügend lange
ein. Sie kommen dann viel
bester mit dem Waschpulver
zurecht. Henko zum Einwei¬
chen und Wasserenthärten.

Lrst siozan - «kann ealsaa l
Wenn Sie aber jetzt eine kriegs¬
wichtige Reise durchzusühren ha¬
ben, dann nehmen Sie zur Ver¬
meidung von Uedelkeit in über¬
füllten Zügen ' st Stunde vor
Fahrtbeginn zwei Tabletten
Peremesin . 3n Apotheken er¬
hältlich.

VILILKttL auf Kinderkarte über¬
all in alter Güte zu haben.
Bewährt seit Jahrzehnten
als schmackhafte und gern
genommene Zusatznahrung
Unserer Kleinen, zur Ge¬
sunderhaltung wie auch bei
schlechtem Appetit und
schwacher Verdauung.

lSitt« ^nreixentexts reckt ckeut-
lick sckreiben! 8ie ersparen siek
Verckruü unck uns ftticklrsgsnl

Fst «kBI

nock Vofickrift z,«
oevnck«»- iporrom v<
«esnckat. vorom st«

^ «ii» Icivsll» k«a<ckt«

Ls tst tkr 8 <ot-
kls suck im sckNvea ^ rbeltD

elQSLtr Immer trieck unä särett suO»
«iskt. Lsuderkelt rmä kracke stört äla
Arbeit nickt, sondern löräert sie, cienn
rvsckmLüibeti )kAiene erkält Lssiwä' ,

Ksit rmä̂ rkeHskratt,

vlrä »m des<
so ruderertet : I Klöitsl
«inem Irrens » vcter emsiMvrtvv '
<vocksr mit deiÜemV»s»«r »«»»Wl'ffe!
mit i/, 1.1t«r kockeväsm
xleöeo . Out rnäecken, Lv
l»»sen, rl»nn üurck et» 8l«d xtaLs«
vl« mekr sl» kWk
xedrLuckt Hrträl Denn vir »St .
letrt kokleo , Ons irnä 8tro« spA-
Liosser L Co.»l-elpsi». » ett»rltvter 7-e».
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